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dafür, aus dieser Menge VOoNn Aktenstücken ıhm fTür se1n
Werk e]lne Darstellung der Jesulıtenvertreibung un Auftf-
hebung bearbeiten. Daß die Überfülle des Materıials
sich N1IC aul eın Daar Seıten unterbringen ließ, versteht
sıch VOoN selbst. Außerdem handelt sıch einen
heıiıklen und vielumstrıittenen Gegenstand, daß die Sache
ausführlich argele un jede Behauptung 1mMm ext durch
die Belege 1n den Anmerkungen siıchergestellt werden
mulite Daß die Sache umfangreich sich gestalten werde,
War Iso nıcht umgehen. Dafür besıtzt 1Nan jetz In
Pastors erk eine Darstellung dieser Vorgänge, die allen
billiıgen Forderungen entspricht un sıch nıcht wIird
widerlegen lassen. Man besitzt S1e jetzt, vorher gab
nıchts dergleichen. Denn welcher deutsche Geschichts-
forscher hatte VOTr Pastor 1e1 Quellenstudien ber Je-
sultendinge un Jesuitengeschichte betrieben?

Wenn Iso VOINl Jesuiten be1 Pastor mehr die ede
ist als VO  = andern, lıegt darın keine Zurücksetzunganderer. SO viele Pfiarrer und Priester atiten damals hne
Aufsehen ihre Pflicht, förderten un erhiıielten das kirch-
liche Leben Aber VOo  — ihrem Tun kam wen1g der nıchts
1n die Quellen, qau{fi die der Geschichtsftorscher angewlesen
ist, S1€e werden deshalb 1n den geschichtlichen Darstel-
lungen nıcht erwähnt. Dasselbe gilt VO  — den geistlichenOrden uch sS1e wirkten unübersehbares Gutes, ber
kam nicht 1n die Geschichtsberichte. In den ugen Gottes
werden viele, dıe ın beschaulichen Orden, Kartäusern,
Karmeliterinnen beteten un büßten, einen gewaltigenAnteıil auf der Weltereignisse haben ber das ist
dem Auge des Historikers entzogen un! kommt erst
1ag, WenNnn Jüngsten Gericht einmal die wahre W elt-
und Kirchengeschichte entroilt wird. Sie mag annn ın
manchem Sanz anders aussehen, qls S1e 1ın den andläu-
iigen Büchern dargeste ist

(StorGIFÄlle
(Taufe auf dem behaarten op Gelegentlich der neuesten

Ausgabe des Rıtuale Romanum fiel IMır wıeder auf, daß dieses
offizielle lıturgische Buch nıemals, auch nıcht e1m Rıtus der
Erwachsenentaufe die Anwelsung enthält, die siıch In manchen
Diözesanrıtualien findet, Ina  I solle miıt der linken and die
Haare EeIWAS auseinanderbreiten, damit das W asser die Haut
selbst erreiche. Und doch ıst be1 der Taufe Erwachsener meılst
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mit stärkerem Haarwuchs: rechnen Und andererseıts ist
doch dıe Aufgabe des Rıtuale, den Priester unterrichten und
anzuwelsen für alles, W as ZULC gültigen un erlaubten pendun,
notwendig ist Wie beschreıbt alle Einzelnheiten in
Tit 1L, 4, I, 39 „L1unc patrıno vel matrına, vel utroque (sı
ambo admittantur), admota INANU, enente SCHu angente Electum
vel LFlectam, aperto capıte, el axatıs collo vestibus, inclinatum,
Sacerdos vasculo vel urceolo haurıt baptısmalem de
Fonte, et CUu sl trına cCapu iın modum CTUCIS 1N-
fusione baptızat Electum SC  n Electam, in nomiıne Irmitatıs,
S1C dicens Libenso 45 be1i Beschreibung der Taufe pCI
immersionem. Und gerade die neueste Ausgabe des Rıtuale hat
In vielen Punkten eCUue und Anwelsungen egeben, wıe

{1, 51 für den taufenden Diakon, I1l. für die auie STO-
Berer Mengen; selbst 881 kleineren Wendungen merkt INa diese
Sorgfalt, bezügliıch der Gültigkeıit des Sakramentes
sprechen; lautet C, I I, 10 Jjetzt: „Licet Baptısmus conferri
valide possıt qaut per infusionem anstatt früher ‚„Baptiısmus
lıcet fieri possıt qut per infusionem . (Vgl auch C, %. 2 9
uüber die Taufe ıIn utero matrıs, bestimmt WwIrd, wannhn
S1e sub condicione wı]ıederholen ist, Wann N1IC.

1eg da nıcht dıe Annahme nahe, daß die Redaktion des
1ı1tuale en Anwelsungen der Diözesanrıtualiıen un der Kontro-
e? Aaus der S1e hervorgingen, keine Bedeutung beim1ıßt, W:
deoch wel Worte ın I; genuügt hätten, ‚„„‚discrımınando erines‘“?
Allerdings ist dieser Bewels sılenti0 für sıch alleın nıcht
durchschlagend. Es mussen auch die Ansıchten der Autoren
und iıhre Gründe etwas gENAUET betrachtet werden, als
Dr Gerard Oesterle in seiner Lösung (86, 1933, 809 möÖög-
hich WAar.

Da ist NUu erster Stelle festzuhalten: Die aufe, 11
deren Gültigkeit die Autoren diskutieren, ist jene, bel der 1U  -
die Haare, aber sicher mnıcht das aup: Wasser beruührt
WwIrd. (Vgl Lugo, Responsa moralıa, dub ‚„‚CU1US solos capıl-
l10s aqua attıgerıt'; phonsus V1I, I1. 107, „An valeat
baptismus, S1 aQqyua tantum vestes qut erines baptızandı tangat‘?;
ebenso die. von Oesterle 110 zıtierte Stelle aus De Smet mıiıt
der Entscheidung des 1C1UM VO Maı 1671 Das gıilt
also VO  an| der aute jener Häretiker, die VO  a der Kanzel era
auf die ın Wiındeln gewıickelten Kınder Wasser sprengten; die
Antwort ist Wenn es sicher ist, daß NUr dıe Kleider benäßt
wurden, nıcht aber eine Pars princıpalis des Kındes, dann ist
die auie ungultig; Wenn zweifelhaft ist, ob auch eın Teıil
des Körpers berührt wurde, ist s1e bedingungsweise wieder-
holen Das darf aber nıcht ohne weıteres auf die Haare über-



as alle

tragen werden; denn die Kleider oder eine Perücke (Lugo C.

n. 4) sınd sicher nıcht eın Teil des Menschen; WEeNn sıch
die Haare handelt, könnte der Fall edacht werden, daß
jemand eine Locke oder den Zopf 1ın die and nımmt, und LUr

den außeren Teil mıt W asser begießt; diese aquie wird VOo

den Autoren nıcht für ungültig, sondern 1U  — für zweifelhaft Se-
halten, weıl das W asser NUuU  — einen mınder wichtigen Teıl des
Körpers bespült hat, hnlıch, w1ıe wenn NUr der kleine Finger
Dbespult worden ware Lugo Uu. Alph Schluß: 95  t idem
dieendum est Cu Salm et . Thoma de Baptısmo qul 110  a p OS-
sıt conferri N1SsS1ı in dıg1to, pede, qut alıa mınıma parte CorporI1s‘‘).

Die Taufe also, deren Gültigkeıit gestrıtten wird, iıst jene,
he1l der DU  —_ die Haare benetzt werden. Aber ist ennn das beı
uUuNnlseTrem©) Taufrıtus überhaupt der Diese ra muß mıit
Neın beantwortet werden; denn in NSeremn Rıiıtus WITd nıcht
das Haar alleın, sondern das behaarte aup mıt W asser be-
SOSSECN. Es ist ein großer Unterschied, sagt Lugo n. Ö, ob
sich herabhängende Locken un Ööpfe, oder das be-
haarte aup handelt; WEn ich 1U die Locke sehe, ann ıch
nıcht ich hätte das aup des Petrus gesehen; Wenn 1C.
aber den behaarten Kopf esehen habe, ann ist wahr, daß
ich das aup des Petrus esehen abe

Wiıe steht aber DU mıt der quie auf dem behaarten
opPp Diese alt Lugo mıt einer großen Zahl Autoren un
mıt uten Gründen TÜr gültig (n 2) Er zıtiert aIiIur Henriquez,
Toletus, Valentia, Conınck, Possevin, Barth ah Angelıs, Ledesma,
Fillhucel, Vasquez, Sotus, Jo Praeposıtus et alı plures, qUOS
affert et sequıtur Dıana. An inneren Gründen A1ll: Die
Haare sınd eın wahrer Teıl des Körpers; nıcht eLIWAaASs äahnliches
WIe Exkremente (wie eın Gegner Bonacına gemeint atte); S1€e
sınd nıcht 1LUF überflüssiger chmuck, sondern ein natürlicher
Schutz; deshalb hält 111a  — einen a  oPp auch für ‚„ 1 OmMN1ınoO
integer et completus, se: alıqua parte MNan cus et diminutus‘‘:;
1a sucht diesen Mangel verhindern un verdecken Urc.
küunstlıche Nachahmung. Die Kontroverse unter den Phılo-
sophen, ob die Haare VO  — der vernüunftigen Seele informiert
sel]len, braucht I1a Sar nıcht heranzuziıehen (er selbst hält die
bejahende Meinung, allerdings 1LUF als probabilior), genugt
In jedem Fall, daß die Haare ein wahrer Teil des Compositum
humanum sind. a  er werden auch ach der Auferstehun die
Seligen nıcht ohne Haare eıin. Dum ersgo capıllı abluuntur, pars
OMI1NIS abluitur, et quidem Pars capıtıs humanı, CUIMN capillı
ad Caput ipsum pertineant, et per CONSCQUECNS cCaput in alıqua
SUU parte baptızatur, quod sufficit qad hominiıis baptismum.

Die Haut selbst hat Ja einen außeren und inneren Teil, un



obgleic Galenus un andere Ärzte die außere Haut SC1
nıcht informiert doch n]ıemand CIN, die aulie qauf der
aqaußeren Haut für zweifelhaft halten Warum also eINE

Schwierigkeit be1i den Haaren? Wenn el mıt SC11Ner
Wolle oder ein oge mıt SeiNeN Federn naß emacht wurde,
agl INa aller Strenge des Wortes, das ler SCcC1 naß gemacht

worden ine Bestätigung sicht Lugo darın daß die and-
auflegung des 1SCHOIs be1i der el. sicher als contactus phy-

S  n wird, WE DU Haare berührt hat; daß
ferner Cc13 Weıhekandidat, der die uppe des Kelches DU  vra mıt
den Nägeln berührt hat, sicher geweıht ist, trotzdem die äge
sıch ebenso ZUrTr and verhalten w1e die Haare ZU aup
Man könnte allem Überfluß och hinzufügen daß bei -

Rıtus diıe Haare nıcht bespült werden ohne daß INa  un
auvch auf der Haut die Feuchtigkeit dıe Haare sind
sehr empfindsam für Nässe, un INa  b braucht DU  F unbedeckten
Hauptes den egen kommen bald auch die ersten
Iropfen qauf der Haut SPUrCN.

Allerdings das steht fest Lugo ıll trotzdem 1iNe
solche aulie bedingungsweise wıederholt W155enN. ET
Autoren A, die angesıichts der erwähnten Gründe eiINe
solche au k:  onne  Z und urie nicht wıederhaolt werden: denn
es SCI eın dubium posıtiyvum et probabile vorhanden, g
Ne bloßen rupels aber urie INa  wn dıe quie nıcht wıieder-
holen Diesen egenuber ıll Mittelweg einschlagen

Und Vo  ;Gültig, und doch bedingungswelse wıederholen.
dieser Stellung ugos aus Tklärt sıch die Haltung des eiligen
Alfons un: der folgenden Autoren bıs era appello, der
eINe solche Taufe für spekulativ guültıg hält aber solange diıe
gegenteılıge Ansıcht exiriınsece probabe SCIH, für zweifelhaft

ann INa aber fragen Was bedeutet die quctorıtas exiIirın-
sSeca VO Bonacina un fünf anderen Autoren? Nur viel als
ihre Gründe: diese werden VOon Lugo (n angeführt „„JU1a
N1ImMırum capıllı 10  ; sunt Pars homi1n1ıs, sed tantum quaedam
superflultas et excrementum NO  w informatum }ı B eTrSOo NO

baptizatur 1DSEe OMOoO ablutis solıs capıllıs, CL Nnuı. Pars ho-
IN1NIS aqua avetur. Diese Gründe aber sıind VO  —; Lugo und der
srößeren Zahl der Autoren als völlıg nhaltbar dargetan; also

damıiıt auch die auctorıtas externa Lugo selbst scheint das
iuüuhlen macht siıch Il, dıe Schwierigkeit WI1ie enn

noch enin dubium prudens et probabiıle vorhanden cın könne,
nn INa  a die Ansicht €  € sechs Autoren, die aulie se1l

ültig, nıcht für probabe häalt? Er antwortet darauf ıst nıicht
notwendiıg ein dubium probabile et posıt1vum ber die Gültig-
keit sondern genugt daß INa fürchten annn könnte
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jene Sentenz mıiıt der eıt mehr Autoren gewınnen und DrOo-
babel werden. Dies scheint der tiefste Grund dafür se1n, daß
Lugo die quie für gultıg, und doch eiıne Wıederholung für
1Iaubt hält Ist aber diese seline Befürchtung eingetreten? Ist
die Ansıcht, 1ne solche J aufe sel ungultıg (NIC. bloß zweifel-
haft), wahrscheinlicher geworden? Sınd In den Zwel ahrhun-
derten ecUue Argumente aIiIur ebrac worden? Sınd nıcht viel-
mehr die (ıründe, mıt denen LugoO die Gültigkeit verteıdigt,
heute allgemeın als durchschlagend anerkannt, auch mıt

besseren naturwissenschaftlichen un philosophischen
Erkennens ber die Bedeutung der Haare?

Fassen WIT Die absonderliche Ansıcht ona-
CInas, WI1e sS1e Lugo vorlegt und entkräftet, „Capıllı NO  — sunt Dars
homin1s, sed tantum quaedam superfluitas et eXcrementum 110  =
informatum anıma““ W ar damals schon innerlich unhaltbar:;:
IU AaUuUs Furcht, sS1e könnte einmal ın der Zukunft mehr NSse-
hen gewınnen, Wa  € Lugo nıcht, die letzte KOonsequenz Z1e-
hen und mıit anderen Autoren as  9 daß ıne Wiederholung
der JTaufe nıcht Platze sel. Die Befürchtung ugos hat sich
nıcht rfüllt; 1m Gegenteil, W as damals och als irgendwie be-
rechtigte Befürchtung gelten konnte, ist heute nicht mehr qals
ein Skrupel, ann also für die Praxıs vernachlässigt werden;
o j  S angesichts des Schweigens des Rıtuale sınd WITLr berechtigt,
diesen Skrupel aus der Welt schaffen, und viele eun-
ruhıgungen VO Priestern beheben Und deshalb hielt ich
auch nıcht für eine Verwegenheit, in der Auflage VO  — 1934 des
111 Bandes VO  — Noldin Nn. 61, I, b7 U, ZzZu schreiben: ‚„„SECUN1 eSsSsSc

de valore;: 1psa ecclesia ıIn rituali rFOIMNAaANO, et1am ubı
agitur de adulto baptızando, nullam mentionem facıt de CT1N1-
bus diseriminandis.““

Innsbruck. AID Schmuitt

(Gewissenskonflikte Im Zusammenleben mit Andersgläu-
bıgen.) iıne katholische Herrschaft hat AaUuUs Mıtleid eın prO-testantisches Mädchen Aaus verarmter Familie als Hausgehilfin
aufgenommen. Gleich ersten Sonntag wuüunschte das Mäd-
chen, den protestantischen Gottesdienst besuchen. Zum pro-
testantıschen Bethaus braucht an eiwa ıne Stunde. Der Got-
tesdienst dort VO bis Uhr stia Tatsäc  ich gıng
das Mädchen VOLF Uhr weg und kam erst Nachmuittag
ruück. Wiılıe leicht begreiflich, WAar der Herrschaft nıchts
weniger als angenehm, das Mädchen gerade in jenen ages-
stunden zu entbehren, in denen eine Hausgehilfin meisten
benötigt WITd. Aber och ernstere edenken Thoben sich, die
das Gewissen der kırchlich gesinnten Leute beunruhigten: ist


